Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei . aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Ar. 78 


Beſtellungen 


auf das mit dem 1. April beginnende II. Quartal 1896 der 
„Thorner Zeitung“ 


werden noch jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 


Außerdem erhalten die Abonnenten noch völlig gratis 
als Beigaben: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Zeitſpiegel“ — beide Blatter wochentlih. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depols oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“. 
r 


Die Handwerker-Organifation. 


Ende April wird der neue Geſetzentwurf über die Hand⸗ 
werker-Organiſation an den Reichstag gelangen. Die Vorlage 
iſt bereits jetzt im preußiſchen Miniſterium für Handel und 
Gewerbe ausgearbeitet, wird aber noch von den einzelnen Bundes⸗ 
regterungen begutachtet, und daher die Verſäumniß, die unter 
dieſen Verhältniſſen freilich leicht dahin führen kann, daß das 
Geſetz in der laufenden Reichstagsſeſſion nicht mehr zur definitiven 
Erledigung kommt. Der Reichstag hat noch ſchwierige Geſetzes⸗ 
werke zu erledigen, die ſicher geraume Zeit in Anſpruch nehmen 
werden, ſo namentlich das bürgerliche Geſetzbuch und das 
Börſengeſetz, und daß es unmöglich it, nach Pfingſten noch 
einen beſchlußfähigen Reichstag zuſammenzuhalten, wenn nicht 
Außerordentliches vorliegt, iſt bekannt. Immerhin iſt es auch 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Mehrheit des Reichstages, welche 
für die Verwirklichung der Handwerker Organiſation thatſächlich 
beſteht, fi ſcheue, die Frage bis zum nächſten Herbſt zu 
verjchieben, und daher doch noch reine Bahn macht oder 
wenigſtens ihre prinzipielle Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf 
aus ſpricht. a 

. Handwerker - Organiſation kann heute nicht mehr ver» 
mieden werden, wo alle Faktoren des wirthſchaftlichen Lebens zu 
gewerblichen Verbänden zuſammentreten. Sie iſt nothwendig in 
einer Zeit der wirthſchaftlichen und ſozialen Kämpfe und der 
jozialen Geſetzgebung. Die Regelung der Arbeitszeit iſt durch 
die Bundesraths⸗Verordnung über die Arbeitszeit im Bäckerei⸗ 
gewerbe in Angriff genommen, Vorſchläge über die Abgrenzung 

— t — . ———— 

Seele n wanderung 
Von W. Noeldechen. 


Nachdruck verboten. ) 


Eine Seele ſtand vor Beginn ihrer Wanderſchaft. Es war 
eine richtige Seele, keine in der übertragenen Bedeutung von 
der ruſſiſchen Leibeigenſchaft. Sie wußte durchaus nichts von 
Leibeigenſchaft, es fehlte ihr jede Leiblichkeit, ſeitdem fie die 
irdiſche Hülle verlaſſen hatte, mit der in Gemeinſchaft fie bie her 
die Perſon des Melchior Strenzel ausmachte. Der weiland 
Aktuartus Melchior Strenzel lag auf feiner letzten Liegenſtatt, 
darauf er ſoeben Todes verblichen war. 

Der en mußte gan mit Recht für einen Sohn 
der Mitte gelten, alles an ihm und in ihm war Durchſchnitt, 
zeugte von Mittelmäßigkeit. Als Knabe nicht zu ſanft und nicht 
zu toll, nicht hervorragend begabt und nicht beſonders vernagelt. 
weder faul noch fleibig, biswellen gutmüthig, bisweilen bos haft 
— ſo war er in der ſogenannten goldenen Mittelſtraße aufge⸗ 
wachſen. Als erwachſener Mann galt er im allgemeinen für 
einen reſpektablen Staatsbürger und Beamten; der Steuerein⸗ 
nehmer mußte ihm bezeugen, daß er die fälligen Abgaben 
pünktlich am erſten jedes Monates entrichtet, ſein Vorgeſetzter. 
daß er die Bureauſtunden in Pauſch und Bogen richtig inne 
gebalten hatte. Der Priefter konnte mit ihm zufrieden ſein, 
denn er ging in nicht allzulangen Abſtänden geziementlich zur 
Meſſe und Beichte. Sein Gewiſſen war echt menſchlich, nicht ganz 
von Kautſchuk, aber ebenſowenig von Stahl und Eiſen. Melchior 
Strenzel nahm von ſtreitenden Parteien für kleine außerordent⸗ 
liche Gefälligkeiten kein Geld an, überging es aber mit nachſich 
tigem Stillſchweigen, wenn von Dieſem oder Jenem einige 
Schinken, Puten und Kapaunen in die Küche ſeiner Frau 
wanderten. Kurzum, er gehörte zu den Menſchen, von denen 
gelegentlich dreizehn bis vierzehn auf ein Dutzend kommen. 


Begründel 1760. 


Redaction und Gxpedition gäckerſtr. 89, 
Feruſptech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 1. April 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 
Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. | 


A Are Sk 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditior en. 


1896. 


des Ladengeſchäfts liegen vor, das Handwerk muß alſo eine feſte 
Gliederung beſitzen, welche berufen und befähigt iſt, ſolchen 
Neuerungen gegenüber Stellung zunehmen. Noch etwas 
Anderes kommt aber dazu, um eine Handwerks - Drganijation 
zur Förderung des ganzen Gewerbes zu befürworten: Dem 
Handwerk werden ſicher in absehbarer Zeit tüchtigere und be 
fähigtere Elemente beitreten, wenn eine geſchloſſene Organiſation 
eine veränderte und beſſere ſoziale Stellung verbürgt. 

Wohin ſollen denn unſere jungen Leute ſchließlich? Der 
elterliche Wunſch, aus den Söhnen etwas Großes durch Univer⸗ 
ſitätsſtudium zu machen, hat in neueſter Zeit ſtarke Dämpfer 
erhalten und wird noch mehr gedämpft werden. Die gelehrten 
Berufe find ohne Ausnahme überfüllt, das neue Aſſeſſorengeſetz 
in Preußen wird die Ausſichten der Jura ſtudirenden jungen 
Leute weſentlich verringern, und die Eltern beſinnen ſich bereus, 
ob fie fortfahren ſollen, das theure Geld an eine Carriere zu 
wenden, welcher durchaus keine unbedingt ſichere Exiſtenz winkt. 
Der preußiſche Juſtizminiſter hat vor Kurzem gelaſſen das große 
Wort ausgeſprochen, welches allen Eltern eine Mahnung ſein 
jolte: „Der Staat iſt nicht dazu da, eine Nährmutter für 
alle jungen Leute zu ſein, die keine Luſt haben, ein Gewerbe 
zu lernen.“ 

Das mag beherzigt ſein! Wohin ſollen die jungen Leute? 
Auch die Beamtenkarrieren, welche ohne Univerſitätsſtudium 
beſchritten werden können, haben Bewerber genug, die Anſprüche 
an Wiſſen und Arbeitskraft werden immer größer, während die 
Gehälter durchaus nicht immer gleichmäßig damit ſteigen. Ganz 
natürlich werden alſo viele Eltern wieder ernſtlich damit rechnen, 
ihre Söhne dem Gewerbe und Handwerk ſich widmen zu ſehen, 
beſonders wenn dies in geſchloſſener Organiſation, mit erhöhten 
Machtmitteln, mit gewachſener ſozialer Bedeutung ſich anders 
präjentiert, als früher. 

Die Mein ungsverſchiedenheiten über die innere 
Geſtaltung der Organiſation ſind noch nicht zu Ende, auch im 
Reichstage werden ſie wieder aufleben, wenn die neue Geſetzes⸗ 
vorlage zur Berathung kommt. Aber dieſe Meinungsverſchieden- 
heiten ſind weniger wichtig, als ſie hier und da hingeſtellt werden 
oder erſcheinen wollen. Iſt das Handwerk noch lebenskräftig 
— und das iſt es gewiß — dann wird es auch, im Vollgefühl 
feiner Kraft und geſtützt auf das neue Werk der Organiſatton, 
ſeine Glieder recken und ſtrecken und feine Organijation ſich 
ſelbſt ſchließlich ſo zu geſtalten wiſſen, wie ſie für die Zeit paßt. 
Es wäre auch eine würdige Erinnerungsfeier für das Erſtehen 
des deutſchen Reiches, wenn es gelänge, das Handwerk zu dem 
einen ſeſten Körper zuſammenzuſchmelzen, als welcher es allein 
ſeinen Gegnern und allen Widerwärtigkeiten der Zeit, deren ja 
nicht wenige ſind, die Stirn zu bieten vermag. Was den 
einzelnen Stämmen der deutſchen Nation half, die Einheit, das 
allein vermag auch den einzelnen Zweigen des deutſchen Hand⸗ 
werks zu nützen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. März. 


Die kaiſerliche Familie hat bereits Pompeji beſucht 
und war ſchon drei Mal in der Stadt Neapel ſelbſt. Ob bei 
dem herrſchenden ſtarken Winde die Weiterreiſe nach Siztlien 
pünktlich angetreten werden kann, ſteht noch dahin. 

Trotz ſeines maßvollen Weſens ärgerte er ſich eines Tages 
außergewöhnlich, ließ bei ſonſtiger Vorſicht ein Erkältung hinzu⸗ 
treten und erwarb, als er zum Troſt eine fette Gänſeleber ver⸗ 
ſpeiſte, ein hitziges Gallenfieber. Bei ſeiner ganzen Veranlagung 
konnte ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten auch nur eine 
mittlere ſein 

Der Gemeinſchaft von Leib und Seele ſind betreffs des 
Thermometers ziemlich enge Grenzen geſteckt. Wenn die kleine 
Queckſilberſäule, welche die Blutwärme anzeigt, unter 35 Grad 
ſinkt oder über 42 Grad nach der Celſius'ſchen Eintheilung 
emporklettert, dann iſt's mit dieſer Gemeinſchaft vorbei. Die 
Seele des Aktuarius machte einige Tage die Fieberdelirien des 
Kranken mit; als die Blutwelle zu heiß durch die Adern jagte, 
verließ ſie ihre bisherige Wohnung und damit ward Melchior 
Strenzel eine Leiche. 

Was nach der eingetretenen Scheidung zunächſt geſchah, war, 
daß die Seele ſich verwunderte und enttäufcht fühlte. Sie 
glaubte, daß ſorort ein Weſen aus der andern Welt als Führer 
fie in Empfang nehmen würde, um fie in das unentdedie Land, 
von des Bezirk kein Wanderer wiederkehrt, zu geleiten. Solches 
fand nicht ſtatt. Der entlörperte oder vergeiſterte Melchior — 
jo darf man wohl getroſt feine Seele bezeichnen blieb 
vollſtändig allein, allein auf id angewteſen. Indeſſen, er war 
zur Zeit ſeines Erdenwallens kein Strudelkopf geweſen und 
ſuchte ſich nit dem Satze zu tröſten: „es wird vergeſſen ſein.“ 
Er wartete eine Weile, wie lange, konnte er nicht mehr ſagen, 
da ihm das Gefühl für irdiſche Zeiteintheilung bereits abhanden 
gekommen war. Dann aber wurde die Seele vom Trieb 
5 1 erfaßt, ſie fühlte, daß ſie weiter müſſe. Aber 
wohin 


Melchior Strenzel war im katholiſchen Glauben auferzogen 
und davon nicht abgewichen. Seiner Seele verblieb noch ein 
Theil von Erinnerung an die Auffaſſungen des verfloſſenen 


Montag Mittag empfing der Kaiſer an Bord der „Hohen- 

zollern“ den Präfekten von Neapel, welcher die Mitglieder der 
Munizipalität vorſtellte, ſowie die Generale Sterpone und Rugiu 
und die Admirale Corſi und Palumdo in einſtündiger Audienz. 
Der Kaiſer drückte denſelben im Verlaufe der Unterhaltung ſeine 
Bewunderung für die Schönheit Neapels aus, erkundigte ſich 
nach den in Afrika verwundeten Soldaten und dankte für die 
Aufnahme, welche das Konzert der Kapelle der „Hohenzollern“ 
Sonntag im Theater San Carlo ſeitens des Publikums gefunden 
hat. Die Kai ſer in, welche bei der Rückkehr von einer 
Beſichtigung des Muſeums einen Blumenſtrauß mitgebracht hatte, 
überwies denſelben dem General Sterpone mit dem Erſuchen, 
die Blumen an die in Afrika verwundeten Soldaten zu vertheilen. 
Montag Abend beabſichtigte der Kaiſer ſich zu Wagen nach 
Camaldoni zu einem Beſuche des dortigen Kartyäujerklofters 
zu begeben. 
Die gemeldete Konzert ⸗ Aufführung durch die Kapelle 
der „Hohenzollern“ im Theater San Carlo hatte auch einen 
glänzenden finanziellen Erfolg. Im Auftrage des Kaiſers wohnte 
der Botſchafter v. Bülow der Aufführung bei. Die Ariſtokratie 
Neapels war vollzählig erſchienen, das große Theater war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. 


In Gegenwart der Kaiſerin Friedrich und des Prinzen 

Friedrich von Preußen fand am Palm⸗ Sonntag in der evan⸗ 
geliſchen Kirche der Hauptkadettenanſtalt zu Lichterfelde bei 
Berlin die feierliche Einjegnung von 73 Kadetten 
att. 


Die Herzogin von Sachſen » Koburg und Gotha und 
die Prinzeſſin Alexandra reiſten Montag früh von London nach 
urg ab. 


Zur Vorfeier des 81. Geburtstages des Fürſten 
Bismarck wurde in der „Philharmonie“ zu Berlin ein Feſt⸗ 
kommers veranſtaltet, der ſich einer glänzenden Betheiligung zu 
Saal und Emporen waren bis auf das letzte 
Dane gefüllt. Der Verlauf des Kommerſes legte beredles 

eugniß ab für die dem Altreichskanzler in der Reichshauptſtadt 
bewahrte dankbare Liebe und Verehrung. Dem Füriten wurde 
folgendes Telegramm zugeſandt: „Die heutige in der Phil 
harmonie vereinigte große Feſtoerſammlung bringt Ew. Durchlaucht 
zum 81. Geburtstage ihre herzlichſten Glückwünſche und ihre 
ehrerbietige Huldigung dar. Möge der allmächtige Gott, der 
Ew. Durchlaucht Kräfte in wunderbarer Weiſe zur Ausführung 
ſeiner Rathſchlüſſe verwendet hat, Ew. Durchlaucht noch recht 
lange erhalten zur Freude aller Freunde des Vaterlandes und 
zum Heile des geſammten deutſches Volkes.“ 


Eine Landwirthsverſamm lung der Centrumspartei 
in Breslau hat beſchloſſen, die Reichstagsfraktion des Zentrums 
aufzufordern. 1) für das Verbot des börſenmäßigen Terminhandels 
in Getreide und Mühlenfabrikaten zu ſtimmen; 2) den Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern, mit der Kündigung der Meiitbegünitigungs» 
verträge auch die Handelsverträge mit den vertragſchließenden 
Staaten einer Reoiſion zu unterziehen; 3) betreffs der Zucker⸗ 
ſteuer ſoll die Zentrumsfraktion für eine Grportprämie von 
3 Mark, für eine Konſumſteuer in Höhe von 21 Mark und 
für eine Kontingentierung von 17 Millionen Doppelzentner 
ſtimmen. Ebenſo ſoll die Zentrumsfraktion für die Doppel⸗ 
währung eintreten. 


erfreuen hatte. 


Erdenlebens, und jo jagte fie ſich, daß weder Himmel noch Hölle 
für die nächſte Zeit als Wohnung ihr zukomme, ſondern daß das 
Fegefeuer ihre unmittelbare Zukunft bilden dürfte. Keine 
frohe Ausſichttl Aber man muß ſich in das Unvermeidliche 
fügen und ihm getroſt entgegen gehen. Still ſtehen und 
hier am Platze bleiben, deuchte fe ganz unmöglich. Alſo 
vorwärts! 

Sie wanderte durch den Dunſtkreis unſerer Erde, erreichte 
bald die Grenze und gelangte in den Weltraum. Wandern iſt 
die einzige zutreffende Bezeichnung für dieſe Fortbewegung, weil 
mit dem Ausdruck keine beſondere Art und Weiſe bezeichnet 
wird. Es war kein Gehen oder Fliegen, kein Stürmen oder 
Schleichen, ſondern ein Vorwärtsſtreben, ein Wandern. 

Im Weltraum iſt es, wie unſere Weiſen ſagen, ſehr kalt. 
Die Seele fror nicht, das Gemeingefühl ſchien ihr abhanden ge⸗ 
kommen, ſie meinte von allen Sinnen nur die beiden vornehmſten, 
das Geſicht und das Gehör in die andere Welt mitgenommen 
zu haben, ſie war ganz Auge und Ohr geworden. Der Erdtra⸗ 
bant zeigte ſein Neumondsgeſicht und hatte wenig Anziehendes. 
Und weil Melhior Stenzel Mitglied eines Bildungsvereins mit 
aſtronomiſchen Vorträgen für's Volk geweſen war, hielt ſein 
überlebendes Geiſtiges dieſen abgewirthſchafteten atmoſphäreloſen 
Nachtwandler nicht der geringſten Betrachtung für würdig. Auf 
dieſem kalten, weſenloſen Weltenkloß, der ſich Mond nennt, 
konnte nicht einmal für's Fegefeuer ein genügender Platz ſein. 
Weiter! Nach einigen Rechts und Links gelangte die Wander⸗ 
De auf feinen Weltkörper — dafür mußte fie das Vorliegende 
alten. 

Es ſah dem, was man auf Erden feſten Grund und Boden 
nennt, einigermaßen ähnlich. Wie ein mächtiger Bergtegel ſtand 
es plötzlich vor der Seele da; die Spitze dieſes Kegels war ab» 
geſtumpft, hinter einem zackigen Rande, der beinahe im Kreiſe 
oben verlief, ſenkte ſich ein rieſiger Krater nach innen und unten 


Im Neichsanzeiger wird das Geſetz betr. die Errichtung einer 


Gene ralkommiſſion für die Provinz Oſtpreußen ſoeben 
veröffentlicht. 

Die kgl. preußiſche und die großherzoglich heſſiſche Regierung 
haben der „Heſſiſchen Ludwigs bahngeſellſchaft“ ein Verſtaat⸗ 
lichungs angebot gemacht. An dieſe Offerte erachten ſich die 
beiden Staatsregierungen bis zum 15. Juli d. J. gebunden, ſo 
daß ſpäteſtens an dem genannten Tage die Beſchlußfaſſung der 
Generalverſammlung ſtattgefunden haben muß. 

Die Kaiſermanöver des 5. und 6. Armeekorps gegen 
das 12. Armeekorps und eine Divifion des 4 Armeekorps werden 
am 10 11. und 12. September zwiſchen Görlitz und Bautzen 
abgehalten werden. Die Kaiſerparade des 5. Armeekorps bei 
Görlitz iſt auf den 7. September feſtgeſetzt worden. 


Ausland. 


Bulgarien. Die offiziellen Beſuche des Fürſten Ferdinand auf der 
Pforte und bei den Botſchaftern in Konſtantinopel haben ſtattgefunden. 
Der Großvezir erwiderte den Beſuch. An dem Diner bei dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter Freiherrn von Calice nahmen Theil: Fürſt Fer⸗ 
dinand, der Großvezir, der Exarch, türkiſche Würdenträger und Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps. Montag empfing Fürſt Ferdinand die türkiſchen 
Miniſter und die Botſchafter. 

Frankreich. Deputirtenkammer. Unter lebhafter Bewegung verlangt 
Delafoſſe, über die egyptiſche Frage zu interpelliren. Lebon und Charmes 
beantragen über die auswärtige Politik das Kabinet zu interpelliren. 
Miniſterpräſident Bourgeois ſchlägt vor, die Debatte über dieſe Inter⸗ 
pellationen auf Donnerſtag feſtzuſeßen. Die Vertagung der Debatte bis 
Donnerſtag wird einſtimmig angenommen. — Sarrien iſt zum Miniſter 
des Innern ernannt worden 

Türkei. Zur Verhinderung des Waffenſchmuggels nach Zeitun und 
zur Bewachung der Küſte bei Merſina werden vier Kriegsfahrzeuge aus⸗ 
gerüſtet. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 30. März. Der Tiſchlergeſelle Guſtav Schwerner von 
hier iſt am 26. d. M. um halb 10 Uhr Abends von 5 halbwüchſigen 
Arbeitsburſchen in der Wilhelmſtraße an der Molkerei, welche ohne jegliche 
Urſache auf ihn mit ziemlich großen Steinen warfen, angefallen 
worden. Sch. erhielt einen Steinwurf in den Rücken und einen ins Ge⸗ 
ſicht, ſodaß er ohnmächtig zur Erde ſank. Der hieſigen Polizei gelang es, 
die Thäter zu ermitteln; drei derſelben wurden ſofort dem hieſigen Kgl. 
Amtsgericht zugeführt. — Die Gutsherrſchaft zu Dietrichsdocf ſandte 
vorige Woche dem hieſigen Magiſtrat ca. 30 Centner Kartoffeln als Ge⸗ 
ſchenk zur Vertheilung an dürftige Stadtarme. 

— Aus dem Rreile Schwetz, 29. März. Auf Anregung der Kreis- 
Synode Schwetz hat das Konſiſtoriam zu Danzig die Begründung eines 
Vikkariats in Czerwin sk und eines ſolchen in Bülowsheide oder 
Kronfelde unter A des jetzt beſtehenden Vikariats in Lesnian 
(Kreis Marienwerder) in Ausſicht genommen. Dem Bezirk des Vilariats 
Bülowsheide bezw. Kronfelde ſollen folgende Ortſchaften des Kreiſes 
Schwetz zugetheilt werden: Dorf Udihig, Forſtgut Bülowsheide und 
Forſtgut Adſchit, Landgemeinde Lippink und Förſterei Sobbin. Die erſten 
drei Ortſchaften gehören zur Zeit der Kirchengemeinde Neuenburg, die letzten 
beiden der Kirchengemeinde Oſche an. 

— Grandenz, 30. März. Herr Oberbürgermeiſter Pohl⸗ 
mann, der am Mittwoch in den Ruheſtand tritt, verabſchiedete ſich 
geſtern Vormittag im Sitzungsſagle des Rathhauſes von den angeſtellten 
ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten. Herr Polizeiinſpektor Wichmann 
überreichte dem Scheidenden mit einer Anſprache ein prachtvolles Album, 
das die Bildniſſe der Beamten enthält. Herr Pohlmann dankte tiefbewegt, 
er ſei ſeinen Beamten ſtets ein Freund, der es redlich meinte, geweſen, 
und auch jetzt noch könne jeder von ihnen ſeiner Hilfe gewiß ſein, wo er 
ſie zu gewähren im Stande ſei. — Ein Unglücksfall ereignete ſich 
heute Vormitta bei den Reparaturarbeiten an dem Bootshauſe des hieſigen 
Rudervereins. Die Zimmerge ſellen ee nnd Steffan, beide aus Michelau, 
waren damit beſchäftigt, an der Außenwand des Bootshauſes Latten feſt⸗ 
zunageln. Bei der ſtarken Strömung und wahrſcheinlich in Folge einer 
unvorſichtigen Bewegung eines der beiden ſchlug der kleine Handkahn, 
von dem aus fie ihre Arbeit verrichteten, plötzlich um, und beide ſtürzten in 
den Strom. Obwohl der Unglücksfall ſofort bemerkt wurde, gelang es 
doch nur einen der Verunglückten, den Geſellen Pabel, zu retten; Steffan 
dagegen war ſchon untergeſunken. Seine Leiche iſt noch nicht gefunden. 

— Flatow, 27. März. Die Ofenkachelfabrik zu Grunau bei 
Linde gewinnt immer mehr an Ausdehnung. Die dort hergeſtellten Fabrikate 
ſind wegen der Bindigkeit des Thones von vorzüglicher Güte und die an⸗ 
gefertigten Ornamentſtücke, welche als Dekorationstheile beim Ofenbau ver⸗ 
wandt werden, zeichnen ſich durch Geſchmack und durch ſaubere und akurate 
Ausführung der Arbeit aus. Ein Salon⸗ und ein Kaminofen, welche für 
die Graudenzer Gewerbeausſtellung beſtimmt ſind, finden den allgemeinſten 
Beifall. Ber feiner Anweſenheit in unſerer Gegend unterzog der Re⸗ 
ierungspräſident die Fabrik einer genauen Beſichtignng und hat ſich über 

— Betrieb derſelben ſehr lobend ausgeſprochen. Die Zahl der Arbeiter 


3 


Feuer brodelte darin und häßliche, verworrene Töne ſtiegen auf. 
— Sollte die Marſchlinie ganz zufällig richtig geweſen und dies 
das Fegefeuer ſein? Am Hange des Berges hockte ein mächtiges 
Weib, in einen zerriſſenen Mantel von grauer Farbe gehüllt. 
Das Weſen erſchſen nicht jo häßlich, daß man es geradezu für 
des Teufels Großmutter hätte halten müſſen; keine Schlangen, 
ſondern glanzloſe graue Haare flatterten wirr um ſeinen Kopf, 
aber das Seht war jo runzlich und ehern zugleich, daß es hin⸗ 
reichend Grauen erwecken konnte. Außer den Lippen bewegte 
die Alte kein Glied, ihre Stimme klang hart und ſchnarrend 
wie ein Blechinſtrument mit Nebenluft. Mit einförmigem Ton⸗ 
fall fragte fie die herannahende kleine Seele: „Was ſucheſt 
Du, närriſches Ueberbleibſel eines Menſchenkindes auf der ein⸗ 
ſamen Wanderſchaft?“ 

Seiner früheren Erdengewohnheit ganz entgegen fühlte der 
Ankömmling vor dem Rieſenweibe nur ganz wenig Furcht, die 
häßliche Anrede ärgerte ihn, und er erwiderte ziemlich gereizt: 
„Wenn Sie mich ſchon kennen, iſt es wohl überflüſſig, daß ich 
mich über meine Reiſe erſt ausweiſe.“ 

& ſah Dich auffteigen vom Erdenſtern, denn meine 
Augen blicken millionenmal ſchärfer, denn die Deinigen. Aber 
Du bift im Irrthum, wenn Du meinſt, daß ich Dich darum 
kennen fol. Es iſt ein Hochmuth von Dir. Was kümmern mich 
die einzelnen Erdenwürmer ?!“ 

„Nun, ich war der Aktuarius Melchior Strenzel, habe 
vermuthlich beim Verlaſſen der Erde den mir zugedachten Führer 
verpaßt und ſuche das Fegefeuer. Komme ich hier recht? Oder 
treffe ich hier meinen Führer? Und wer ſind Sie, wenn ich 
fragen darf?“ 

„Du willſt viel auf einmal wiſſen. Zunächſt bin ich ein 
höheres Weſen, als Du.“ 

„So!?“ fragte die Wanderſeele, und es klang eigentlich recht 
impertinent und ungläubig. Melchior Strenzel würde früher nie 
in ſo patzigem Ton geſprochen haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— 


entfernt. Die Behörden find aufgefordert worden, feinen Aufenthalt zu er⸗ 


mitteln und ihn zu verhaften. 


— Bromberg, 30. März. Behufs Beſchlußfaſſung über die Feier des 
550 jähr. Beſtehens der Stadt i verſammelten ſich 
am 27. d. Mis. der Vorſtand der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Netze⸗ 
diſtrikt ſowie die von den ſtädtiſchen Behörden dazu gewählten Vertreter. 
Es wurde beſchloſſen, die Feſtfeier am 18. April d. Js., Abends 8 Uhr, 
durch einen allgemeinen großen Kommers im Saale des Schützenhauſes zu 
begehen. Bei demſelben wird außer dem Toaſt 5 den Kaiſer und auf 
die Stadt Bromberg eine auf die Feier bezügliche Feſtrede gehalten werden. 
Außerdem gelangen lebende Bilder mit verbindendem Text zur Darſtellung. 
Dieſelben werden einige der Hauptmomente aus der Geſchichte der Stadt 
ie den verſchiedenen Jahrhunderten verſinnbildlichen. Die Vor⸗ 
ſchläge über die nähere künſtleriſche Ausgeſtaltung dieſer Bilder wird eine 
zu dem Zweck eingeſetzte beſondere Kommiſſion einer weiteren 
größeren Verſammlung unterbreiten Zu dem Kommerſe wird 
Muſik angenommen werden. Auch ſollen bei demſelben eine Anzahl eigens 
zu dem Zweck zuſammengeſtell ter und gedichteter Lieder geſungen werden. 
— Geſtern Nachmittag wurde auf dem evangeliſchen Friedhofe die Leiche 
des verſtorbenen Kaufmanns Karl Gr och zur letzten Ruhe beſtattet. — 
Die Fiſchbrutanſtalt in Prinzenthal verſendet gegenwärtig die bei 
ihr beſtellte junge Fiſchbrut, die ausſchließlich in Gewäſſern der Provinz 
Poſen ausgeſetzt werden wird. Es können noch 30 000 Maränen und 
4000 Seeforellen abgegeben werden. In die Brahe und Netze ſollen auch 
in dieſem Frühjahr 42 900 Stück Lachsbrut ausgeſetzt werden. — Die 
öffentliche Prüfung in der hieſigen Provinzial⸗Wieſen bau⸗ 
ſchule fand vorigen Sonnabend, Vormittag von 9 bis 12 Uhr, im 
Beiſein von Vertretern der königlichen Behörden ſtatt. Geprüft wurde: 
in Geräthe- und Maſchinenkunde, Wieſenbau⸗ und Düngerlehre, im 
landw irthſchaftlichen Rechnen, in Geſchichte und Geographie und in land⸗ 
wirthſchaftlicher Pflanzenkunde. Nach beendeter Prüfung hielt Landesrath 
Notel eine Schlußanſprache, in welcher er der königlichen Regierung und 
den ſtädtiſchen Behörden den Dank ausſprach für die Opferwilligkeit, mit 
welcher die Anſtalt errichtet ſei und unterhalten werde. Alsdann wurden 
die Zöglinge in die Ferien entlaſſen. Nach Oſtern werden dieſelben zu 
einem ſechswöchentlichen praktiſchen Kurſus einberufen werden, in welchem 
Nivellieren und Höhenmeſſung, ſowie Meliorationsarbeiten getrieben 
werden ſollen. Die junge Anſtalt berechtigt zu den beſten Hoffnungen. 

— Fordon, 29. März. Freitag Abend verſtarb plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage der langjährige Leiter der hieſigen Strafanſtalt, Herr Direktor 
Bredikow. Der Verſtorbene ſollte am 1. Mai d. J. in den Ruheſtand 
verſetzt werden. Bredikow war am 30. Juli 1829 zu Thomsdorf als 
Sohn des Steuereinnehmers Bredikow geboren. 1846 trat er in die 
Schulabtheilung des Lehr⸗Infanteriebataillons zu Potsdam ein; vom 
1. Auguſt bis 31. Ot tober 1848 war er dann als Inſtrukteur zur ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee kommandirt, und wurde hierauf zur Garde⸗ 
Artilleriebrigade verſetzt. 1861 ſchied B. als Oberfeuerwerker aus und 
wurde dann informatoriſch an der Strafanſtalt zu Naugard beſchäftigt. 
Dort wurde er bald darauf angeſtellt, befördert und au die Korrektions⸗ 
anſtalt zu Zeitz in Sachſen als Arbeits- und Oekonomie⸗Inſpektor verſetzt. 
B. war daun an den Strafanſtalten 2c. zu Moabit, Anklam und Münſter 
thätig. Am 1. Dezember 1880 kam er als Direktor nach der Strafanſtalt 
in Fordon. Der Verſtorbene beſaß die Denkmünze für Kombattanten 
1848 49 und war Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe. Die Beer⸗ 
digung des Verſtorbenen findet am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr ſtatt. — 
Herr Regierungsrath Dr. Wa ſchow aus Bromberg unterzog Freitag 
die hieſige Strafauſtalt einer eingehenden Reviſion. — Zu der Koszi⸗ 
niewskiſchen Diebesſache verlautet noch das Folgende: Unter den Ver⸗ 
hafteten und bei den in letzter Zeit hier vorgekommenen frechen Einbruchs⸗ 
diebſtählen Betheiligten befindet ſich auch der in Dalſch wohnhafte Bruder 
des Rädelsführers Kosziniewski. Bei der vorgenommenen Hausſuchung 
fand man auch einen Stand fremder Betten. Die von Herrn Gensdarm 
Schillman zugezogene Frau Baumgard aus Strelitz rekognoszirte die Betten 
als die ihrigen. Bei dieſer Gelegenheit redete Herr Schillmann der Frau 
des K. noch einmal ins Gewiſſen und unter Thränen geſtand dieſe alles. 
Durch ihr Geſtändniß iſt man auch den Hehlern, welche die geſtohlenen 
Sachen kauften, auf die Spur gekommen. Unter dieſen befinden ſich auch 
mehrere hier auſäſſige Perſonen. Ueberhaupt ſcheint die Bande weit ver⸗ 
zweigte Verbindungen gehabt zu haben. Immer noch finden Verhöre und 
Verhaftungen ſtatt. 

— Arge nau, 29. März. Eine reiche Fund ſtätte für Alter⸗ 
thünmer iſt das Land des Gulsbeſitzers Weiß in der Nähe von Ar⸗ 
genau. Bereits vor einiger Zeit ift eine große Anzahl von Urnen, Mal⸗ 
ſteinen u. ſ. w. gefunden worden, die zum größten Theil in den Beſißz 
des Thorner Muſeums übergingen. Am nächſten Mittwoch ſollen 
neue Ausgrabungen vorgenommen werden. Veranlaßt wurden dieſelben 
von Herrn Sentrau⸗Thorn. Doch wird auch ein Vertreter des Danziger 
Muſeums den Ausgrabungen beiwohnen. Die gefundenen Schätze dürften 
wohl wieder nach Thorn und Danzig wandern. Für einige der Urnen er⸗ 
hielt Herr W. letzthin 150 Mark. 

— Inowrazlaw, 28. März. Die hieſige Landwirthſchaft⸗ 

liche Winterſchule ſchloß heute ihren Doppelkurſus durch eine 
öffentliche Prüfung, an der ſowohl Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, als 
auch der Landwirthſchaftliche Verein, ſowie ſonſtige Freunde und Gönner 
der Schule theilnahmen. Geprüft wurde im Rechnen, in Betriebslehre, 
in Wieſenbau, in Thierheillunde, in Pflanzenbau und Düngerlehre, und 
dürfte der Verlauf der Prüſung alle Anweſenden von der Nützlichkeit des 
Inſtituts überzeugt haben. Nach Schluß der Prüſung erſtattete der 
Vorſteher Herr Kirſcht den Jahresbericht, in welchem ein ſtetiges Wachs⸗ 
thum der Schülerzahl konſtatirt wurde, obwohl nicht nur die ungünſtige 
Lage der Landwirihſchaft im allgemeinen, ſondern vor allem auch eine 
roße Mißernte im Regierungsbezirk Bromberg auf den Beſuch der 
Schule ungünſtig eingewirkt haben. Der Vorſteher gedachte auch der 
reichlichen Zuwendungen, welche der Schule im Intereſſe der Schüler von 
landwirthſchaftlichen Vereinen und Kreisausſchüſſen gemacht worden ſeien. 
So hat z. B. der Kreis Schubin drei Zuwendungen à 100 Mark geftiftet, 
die nicht verwendet werden konnten, weil kein Schüler aus jenem Kreiſe 
die Schule beſucht. Zum Schluß theilte der Vorſteher an beſonders 
tüchtige und beſonders fleißige Schüler werthvolle Prämien aus, beſtehend 
aus Büchern über landwirthſchaftliche Fragen. Nach 3 ½ſtündiger Dauer 
wurde die Prüfung geſchloſſen. . 

— Gneſen, 28. März. Der Brandſtifter Kaufmann Ignatz 
Otomanski iſt heute Vormittag 10 Uhr in die Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt Dziekanka aufgenommen worden. Der Poſtkaſſirer Wahl 
5 wird vom 1. Mai d. Is. ab als Poſtdirektor nach Myslowitz 
verſetzt. 

— Schneidemühl, 28. März. Ein e Unglücks⸗ 
fall trug ſich heute Vormittag vor dem jüdiſchen Badehauſe hierſelbſt 
zu. Die beiden Kinder des Badedieners Hirſch, zwei Mädchen im Alter 
von vier und ſieben Jahren, ſchaukelten auf einem Thürflügel, welcher an 
einem gemauerten Pfeiler hing. Plötzlich ſtürzte der Pfeiler um und be⸗ 
grub die beiden Kinder, welche auf der Stelle den Tod fanden. Die Köpfe 
derſelben waren ganz unförmlich zerquetſcht. 


Lokales. 
Thorn, 31. März 1896. 

— Berjonalien) Die Verwaltung der Phyſikats⸗ 
geſchäfte des Kreiſes Culm iſt dem Kreisphyſikus Dr. Heiſe in 
Briefen übertragen worden. — Der Gerichts + Aſſeſſor Meyer 
aus Weißenfels iſt vom 1. April ab der kgl. Eiſenbahndirektion 
in Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Eiſenbahn⸗ 
bureauaſptrant Dehnhardt in Thorn hat die Prüfung zum 
bautechniſchen Eiſenbahnſekretär beſtanden. 

»[Geiſtliche Perſonalien:] Der Pfarrer Schmidt 
aus Fordon iſt als Dekan des Dekanats Fordon kirchlich einge⸗ 
ſetzt. Verſetzt find: Vikar Okoniewski aus Lalkau nach 
Bruß, Kutlewski von Bruß nach Wielle und Dylewak 
von Wielle nach Alt ⸗Kiſchau. Der Neopresbyter Peter Du: 
najski tft nicht in Reetz ſondern in Lalkau als Vikar angeſtellt. 

+ [Turnverein] Der Frauen» und Jungfrauen⸗ 
Turnverein läßt die Turnſtunden am 1. und 8. April ausfallen. 

> [Für die Berliner Gewerbeausſtel lung] gelangen 
jetzt dei Stangen in Berlin Billetbücher zum Preiſe von 4 Mark 
zur Ausgabe, die zum Eintritt für die Haupt⸗Ausſtellung und 
alle Sonderausſtellungen berechtigen. 

[Die Po Aal ter] werden vom morgigen 1. April 
ab bereits um 7 Uhr Morgens für den Verkehr mit dem 
Publikum geöffnet. 

+ [Zum Provinzial Turnfeſt.] Dieſen Sonntag hielt 
der Ausſchuß des Kreiſes I. der deutſchen Turnerſchaft, umfafjend 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und den Regterungsbezirk 


Bromberg, im Sängerbeim zu Königsberg eine Sitzung ab. 

Erſchienen war außer den Mitgliedern: Profeſſor Böt bke- 
Thorn, Gymnaſtallehrer Hellmann⸗Bromberg. Gerichts ſekretär 
Wolter-Memel, Gymnaſial⸗Oberlehrer Noske⸗Rönigsberg, Kauf. 
mann Zanzig⸗Königsberg und Kaufmann Katterfeldt⸗Zoppot, noch 
der Vertreter des Fe itees in Tilſit, Herr Gartenmeiſter. 
Als Zeit des Kreisturnfeſtes in Tilſit wurde der Anfang Juli 
in Ausſicht genommen. Das Programm tft: 1. Tag: Turntag, 
2. Tag: Wettturnen, gemeinſames Mittageſſen, Feſtzug, allgemeines 
Riegenturnen und am 3. Tage: Turnſpiele und Turnſahrt. 
Als volksthümliche Wettturnübungen ſind beſtimmt: Stabhoch⸗ 
ſprung, Steinſtoßen und Weitſprung. 

# [Aus dem Sommer fahrplan der Eiſenbahn⸗ 
direktien Brom berg.] Nach dem nunmehr vorliegenden end⸗ 
giltigen Entwurf des Sommerfahrplans der Eiſenbahndirektion in 
Bromberg treten am 1. Mai folgende wichtigere Aenderungen 
ein: Perſonenzug 63 (bisher ab Schneidemühl 7,10) wird 12 Min. 
ſpäter abgelaſſen, um den Anſchluß vom Zuge 90 von Poſen 
aufzunehmen, die Verſpätung wird bis Bromberg eing⸗holt; Per⸗ 
ſonenzug 901, bisher Poſen ab 4 38 früh, in Schneidemühl 7.32, 
wird 18 Minuten früher gelegt und erreicht in Schneidemühl den 
Anſchluß an Zug 63 nach Bromber !; Perſonenzug 906, jetzt 
Reuſteltin ab 11.47, wird bis Schneidemühl 17 Minuten früher 
gefahren und erreicht dort den Anſchluß an D. Zug 1 nach 
Königsberg; Zug 56 Thorn⸗Poſen, bisher Thorn ab 6.49 
Morgens, wird 10 Minuten früher abgelaſſen. 

+ [Sommerfabrplan der Marienburg ⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn.] Nach dem vorliegenden endgilti⸗ 
gen Entwurf des Sommerfahrplans treten vom 1. Mai ab 
folgende wichtigere Aenderungen ein: Es werden neu einge⸗ 
richtet, wie im vorigen Sommer, die beiden Zuge 9 und 10 
zwiſchen Marienburg und Dt. Eylau: Zug 9: Marienburg ab 
6.43 früh, Dt. Eylau an 8.37 Morgens; Zug 10. Dt. Eylau 
ab 1.35 Mittags, Marienburg an 3.52 Nachm. Im Gange der 
übrigen Züge treten nur unweſentliche Aenderungen der Abfahrts- 
und Ankuuftszeiten ein. Der durchgehende Verkehr Marienburg 
Warſchau geſtaltet ih wie ſolgt: Richtung Martendurg⸗ 
Warſchau: Zug 1: Marienburg ab 9 35 Vormittags, in Mlawa 
1,58 Mittags, Mlawa ab 254, in. Warſchau 7.16 Abende; 
Zug 3: Marienburg ab 5.30 Nachm., in Mlawa 11.30 Nachts, 
aus Mlawa 5 54 früh, in Warſchau 10.19 Vorm. Richtung 
Warſchau⸗Marienburg: Zug 4: Abfahrt Warſchau 4.48 Nachm., 
in Mlawa 9,17 Abende, in Jowo 10.30 Abends, aus Illowo 
5.37 Morgens, in Marienburg 11 18 Vorm.; Zug 6: Warſchau 
ab 854 Morgens, in Mlawa 123 Mitlags, in Marienburg 
7.07 Abends. 


£|Dder Bezirks ⸗Ausſchuß in Marienwerder! 
hat in ſeiner Sitzung am Donnerſtag die Ungültigleit der in 
Rehden vollzogenen Stadtverordneten Ergänzungs⸗ 
wahlen der 1. und 2. Abtheilung ausgeſprochen, weil, abge 
ſehen von der Auslegung einer nicht ordnungsmäßig nach 
Abtheilungen aufgeſtellten Wählerliſte, die Ergänzungswahlen 
unter Fortlaſſung der 3. Abtheilung nur in der 1. und 2. Ab⸗ 
theilung vorgenommen worden find. Der Bezirks. Ausſchuß 
erachtete die Ergänzunzswahlen als einen einheitlichen 
Akt, wie denn auch $ 21 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 ausdrücklich vorſchreibt, daß die Wahlen der 3. Abtheilung 
zuerſt und die der 1. Abtheilung zuletzt erfolgen ſollen. 

Den Militärmuſtkkapellen] in der 
Provinz Poſen ſoll auf eine Anordnung aus Berlin verboten 
worden fein, polniſche Weiſen zu jpiclen, 

— [Die üblichen Frachtbegünſtigungen) werden 
auf den Eiſenbahnſtrecken der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg für die unverkauft gebliebenen Gegenſtände 

ewährt, welche in den Ausſtellungen landwirthſchaftlicher 

aſchinen und Geräthe am 19. Mai in Pr. Mark, am 21. Mai 
in Wartenburg, am 22 Mai in Neidenburg, am 27. Mai in 
Pr. Eylau, am 28. Mat in Fiſchhauſen, am 29. Mai in Allenburg 
und am 2. Juni in Heydekrug ausgeſtellt geweſen ſind. 

[3 [Meber die Durchführung des Alters. und 
Invaliditäts-BVBerjiherungsgejeges) berichtet der Vorſtand 
der weſtpreußiſchen Verſicherungsanſtalt 
jetzt ſchon bedeutend günſtiger wie in den Vorjahren. Danach 
iſt nunmehr die Verſicherung bei allen Arbeitern, welche zu 
beſtimmten Arbeitgebern in einem feſten Arbeitsverhältniß 
ſtehen, als durchgeführt zu betrachten, dagegen läßt die Ver⸗ 
ſicherung der ſogenannten freien oder unſtändigen Arbeiter noch 
immer viel zu wünſchen übrig. Der Grund hierfür liegt 
vielfach noch in einer mangelnden Kenntniß des Geſetzes 
Seitens der Arbeitgeber und einer ſich daraus ergebenden 
Unſicherheit über die Verſicherungspflicht gewiſſer Arbeiterklaſſen. 
Ganz beſonders mangel haft n iſt die Verſicherung 
der ausländiſchen Arbeiter (Ruſſen, Polen, Italiener). Die 
Unterlaſſung der Verſicherung wird von den betreffenden Arbeit⸗ 
gebern immer damit entſchuldigt. daß fie dieſelben nicht für 
derſicherungspflichtig gehalten hätten, weil dieſelben doch nie in 
den Genuß einer Rente 1 könnten, die Verſicherung daher 
für dieſelben keinen Zweck habe. Hiergegen iſt einmal anzuführen, 
daß die Verſicherung der Ausländer aus dem Geunde geſeglich 
vorgeſchrieben iſt, weil der Aueſchluß derselben von der 
Verſicherungspflicht in feiner Wirkung einer Begunſtigung der 
Beſchäftigung von Ausländern gleichgekommen wäre und damit 
den inländiſchen Arbeitern, insbeſondere in den Grenzkreiſen, 
die Möglichkeit der Beſchaffnung einer Beſchäftigung erſchwert 
hätte. Die ausländiſchen Arbeiter können aber auch ſehr wohl 
wenigſtens in den Genuß der Insalidenrente kommen. Die 
Wartezeit für die Invalidenrente beträgt bekauntlich 235 Beitrags- 
wochen. Da die Ausländer durchſchnittlich 30 Wochen jährlich 
im Inlande beſchaftigt werden, würden dieſelben mithin nach acht 
Jahren bei eintretender Erwerbsunfähigkeit unſpruch auf 
Invalidenrente oder auf die im § 14 des Gujepes feſigeſetzte 
Abfindungsſumme haben. Ein weiterer Entſchuldigungsgrund, 
welcher vlelſach fit die Nichtverſicherung dieſer Arbeiter angeführt 
wird, iſt der, daß die Arbeit an ſogenannte Unternehmer 
vergeben geweſen fei, und dieſe die Verſicherung der von ihnen 
angeworbenen Arbeiter übernommen hätten. Dieſe Entſchuldigung 
iſt in der Regel gleihjalls hinfällig. Zur Verſicherung verpflichtet 
iſt nach 8 109 des Geſetzes der Arbeitgeber; Arbeitgeber dieſer 
Ausländer find aber faft in allen Fällen die Grundbesitzer und 
nicht die ſogenannten Unternehmer; Letztere find vielmehr nur 
Vorarbeiter und unterliegen jelbfi der Verſicherungspflicht. 
Der Unwille gegen das Geſetz hat, wie es in dem Bericht heißt, 
gegen die erſten Jahre der Einführung deſſelben bedeutend nachge⸗ 
laſſen, doch kann nicht verkannt werden, daß die Abneigung gegen 
daſſelbe noch immer nicht vö Jig geſchwunden if. Diejenigen freilich, 
welche überhaupt auf Beſeitigung des Geſetzes drängten, haben 
ihre Beſtrebungen eingeſtellt. theils, weil fie die Grundlagen des 
Geſetzes inzwiſchen als rich ig anerkannt gaben, theils, weil fie 
ſich von ihren Bemühungen doch keinen Eriolg verſprachen; dafür 
richten ſich aber jetzt die Bſchwerden erneut wieder gegen die 
Heranziehung der Arbeitgeber zur Halfte der ſammtlichen Bei⸗ 
träge und gegen die Art der Enzrichtung der Beiträge durch 


Markenverwendung, indem Viele eine beſondere Verpflichtung 
des Arbeitgebers als ſolchen zur Sicherſtellung des Looſes der 
Arbeiter beſtreiten und die jetzt allein von den Arbeitgebern aufge⸗ 
brachten Mittel nach Maßgabe der Einkommenſteuer auf al le 
Einkommenſteuerpflichten vertheilt wiſſen wollen. 
Ueber die Art der Einziehung dieſer Belaſtungsabgabe gehen aber 
die Anſichten noch weit auseinander und ganz beſonders werden 
von den hierfür Eintretenden die Einziehungskoſten garnicht 
oder doch nicht genügend berückſichtigt. Vielfach iſt die jetzt noch 
beſtehende Abneigung gegen das Geſetz einer noch weit verbreiteten 
überraſ chenden Unkenntniß des Geſetzes und zwar nicht blos auf 
Seiten der Arbeiter, ſondern auch vieler Arbeitgeber zuzuſchreiben. 
Nicht vereinzelt hört man die Beſchwerde, das Geſetz habe doch 
keinen Zweck, denn das 70. Jahr erreichen doch nur wenige 
Verſicherte und die Uebrigen hälten von der ganzen Verſicherung 
keinen Vortheil. Daß die Verſicherung in erſter Linie die Für⸗ 
ſorge für den Fall der Invalidität bezweckt, wird noch immer 
verkannt, obwohl ſchon jetzt über 3000 Perſonen im Bezirke der 
weſtpreußiſchen Verſicherungs⸗Anſtalt Invalidenrente beziehen. 

— [Beglaubigung der für Rußland be⸗ 
ſtimmten notariellen Urkunden] Der Juſtiz - 
miniſter hat unterm 6 März folgende „Allgemeine Verfügung, 
betreffend die Beglaubigung der zum Gebrauch in Rußland 
beſtimmten gerichtlichen und notariellen Urkunden“, erlaſſen: Nach 
den für Rußland geltenden Beſtimmungen werden gerichtliche und 
notarielle Urkunden dort als beweiskräftig nur angeſehen, wenn 
mit der Beglaubigung ſeitens des zuſtändigen ruſſiſchen Konſulats 
eine von dieſem in ruſſiſcher Sprache zu ertheilende Beſcheinigung 
darüber verbunden wird, daß die Urkunde dem am Orte ihrer 
Errichtung geltenden Geſetze entſpricht. Nach neuerer Entſcheidung der 
kalſerlich ruſſiſchen Regierung können die fraglichen Erklärungen 
in giltiger Weiſe nur von demjenigen ruſſiſchen Konſulate abge⸗ 
geben werden, in deſſen Bezirk der Landgerichtspräſident, welcher 
die auf Grund der allgemeinen Verfügung vom 7. Oktober 1891 
zu ertheilende Beſcheinigung ausgeſtellt hat, ſeinen Amtafig hat. 
Mit Rückſicht hierauf wird eine Beglaubigung der Unterſchrift 
der Landgerichtspräſidenten auf den für Rußland beſtimmten 
Urkunden behufs Herbeiführung einer Beglaubigung durch das 
Auswärtige Amt ſeitens des Juſtizminiſters nicht mehr erfolgen; 
vielmehr muß es den Betheiligten überlaſſen bleiben, das 
betreffende ruſſiſche Konſulat um Legaliſation der Unterſchriſt 
des Landgerichtspräſidenten und Belfügung des fraglichen Vermerks 
anzugehen. 

8 (Grundſteuer⸗Entſchädigungen.] Nach einem Erlaß 
des preußiſchen Finanzminiſters ſind Zweifel darüber entſtanden, 
wie in Fällen zu verfahren ſei, in denen Grundſtücke, deren Be⸗ 
ſitzer Grundſteuer⸗Entſchädigungen zurückzuerſtatten haben, nach dem 
1. April 1895 zerſtückelt worden oder unzerſtückelt Eigenthum 
eines Andern geworden ſin d. In Fällen dieſer Art ſei Folgendes 
zu beachten: 1. Es iſt davon auszugehen, daß „Rückerſtattungs⸗ 
pflichtiger“ im Sinne der §§ 18 bis 30 des Geſetzes vom 14. Juli 
1893 Derjenige iſt, der am 1. April v. J. Eigenthumsbeſitzer des 
Gutes oder Grundſtücks war, für welches ſ. Z. die Entſchädigung 
geleiſtet worden iſt. Es ergiebt ſich dies ſowohl aus dem Um⸗ 
ſtande, daß der bezeichnete Beſitzer Derjenige iſt, zu deſſen Gunſten 
die Außerhebungſetzung der ſtaatlichen Grundſteuer eingetreten iſt, 
als auch ferner daraus, daß die aus der Rückerſtattungspflicht ent⸗ 
ſtandenen Leiſtungen am 1. April v. J. fällig geworden ſind. 
Eine Folge hiervon iſt, daß, wenn das Feſtſtellungsverfahren gegen 
Denjenigen eingeleitet iſt, der am 1. April v. J. Beſitzer war, 
der Letztere ſowohl für die vom Finanzminiſterium zu treffenden 
Feſtſtellungen auf Rückerſtattung von Grundſteuerentſchädigungen, 
als auch für das hieran etwa anſchließende Prozeßverfahren als die 
rechte, dem Fiskus gegenüberſtehende Partei anzuſehen iſt. Ein 
ſpäter eintretender Beſitzwechſel tft auf die einmal derart begründete 
Parteiſtellung ohne Einfluß. In analoger Anwendung des § 237 
der Civilprozeßordnung iſt jedoch der neue Erwerber für berechtigt 
zu erachten, gegen die von der Finanzverwaltung getroffene Feſt⸗ 
ſtellung ſowohl ſelbſt die Klage zu erheben, als auch in dem von 
dem Vorbeſitzer bereits angeſtrengten Prozeß als Hauptpartei ein⸗ 
zutreten. 2. Nach dem $ 25 des Geſetzes vom 14. Juli 1893 
ruhen die aus dem § 18 daſelbſt entſpringenden Verpflichtungen 
auf den Gütern und Grundſtücken, für welche die Entſchädigung 
geleiſtet worden iſt, als öffentliche, auf jeden Beſitzer übergehende 
Laſten. Den Grundſteuerentſchädigungs⸗Tilgungsrenten wohnt hier⸗ 
nach der Charakter von Reallaſten bei. Hieraus folgt, daß im 
Falle eines nach dem 1. April 1895 eingetretenen Beſitzwechſels 
der neue Erwerber perſönlich nur für die während der Beſitz⸗ 
zeit fällig werdenden Präſtationen haftet. Für Rückſtände aus 
der Zeit des Vorbeſitzers haftet perſönlich der Letztere, und nur 
jubfidiär tritt eine Haftung des Grundſtückes ein. 3. Die Vor⸗ 
ſchriften des Artikels 42 der Anweiſung vom 29. November 1893 
bleiben unberührt. 


88 [Polizeibericht vom 31. März.] Gefunden: Am 
erg! ein polniſches Gebetbuch auf dem Neuſtädtiſchen Markt; 10 
Mark baar auf dem Altſtädtiſchen Markt. — Verhaftet: Zwei 
Perſonen. 


Moder, 31. März. Zur Vornahme von erforderlichen Neu⸗ 
bezw. Ergänzungs- und Erſatzwahlen von Gemeinde vertreter n 
ſtand geſtern Nachmittag 3 ur im Saale des „Goldenen Löwen“ (Zittlau) 
Termin an. Es wurden gewählt in der dritten Abthellung auf6 Jahre: 
Herr Pyttlick (wiedergewählt) und Herr Heymann, an Stelle des ausge⸗ 


Holwerkauf 


Unterzeichneter wird im Auftrage 
der Königlichen Garniſon⸗Verwaltung 
zu Thorn, den durch Verbreitung der 
Moltke und Adlerberg⸗Linie lagernden 
Einſchlag beſtehend in 

7,00 Fm. Kiefern-Langholz, 
300 Stuck Kiefern ⸗Stangen 1. Kl, 


beginnt ſoeben ein neues 


E. Werner 


noch ſtets auch den verzweifeltſten Individuen gegenüber mit anderen 
Mitteln ausgereicht. 


Falbs kritiſchſter aller kritiſchen Tage, der letzte 3 
gebracht hat. tu 


kann, vor den 


Gartenlaube 


looſten Herrn Graffunder: auf 2 Jahre: Herr J. Maciejewski, an Stelle 
zweiten Ab⸗ 


gegen 27 Stimmen die 3 
London, 30. März 

los einen Antrag, welch er 

ſollte, Schritte zur Erfüll 


: die ausgelooſten Herren Born und Steinkamp e ran 
Fleiſcher⸗ 


wurde ins Meer hinaus getrieben Ein Dampfer iſt zur Auf⸗ 
ſuchung der Verunglückten abgegangen. 
London, 30. März. 


Das Unterhaus nahm mit 186 
Leſung der Marinebauten Bill an. 
Das Unterhaus verwarf abſtimmungs⸗ 
es der Regierung zur Pflicht machen 
ung der Vertrags verpflichtungen Eng ⸗ 


lands gegenüber der Türkei zu thun. Curzon hatte dieſen Antrag 


— — —̃ — ——— 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


San in den Biefigen Volksſchulen die Ofterferien. Im neuen 
chuljahre beginnt der Unterricht wieder am W 9. April. - bekämpft. 
Wegen des Verkaufs des zum Schießplatz genommenen Modrzejewskiſchen 
Landkomplexes ſtand deter im „Hotel Kaiſerhof“ abermals ein 
Termin an. 
Vermiſchtes. 
Ein Gefängnißdirektor über Gefängnißzucht. Waſſer ſtand am 31. 


Meter. — Lufttemperatur 


Der Direktor des Nürnberger Zellengefängniſſes, Geh. Rath Baumgärtl, Wind richtung: Nord. 


äußert ſich über dies zeitgemäße Thema: „Ich will gern zugeben, daß ich 
als Richter, als Staatsanwalt in vielen Fällen hätte prügeln laſſen, wenn 
es angegangen wäre. Aber meine langjährige Erfahrung als Vorſtand 
einer großen Strafanſtalt haben mich zu einem entſchiedenen Gegner der 
Prügelſtrafe als Zuchtmittel gemocht. Wohl giebt es Fälle, wo ſich Ge⸗ 
fangene wie Beſtien geberden, aber Beſtien zähmt man ſicherer durch 
Hunger, als durch Prügel. Ich bin ſicher, in hundert Fällen, in denen 
ich hätte prügeln laſſen, hätte es mich neunundneunzig Male hinterher ge⸗ 
reut. Sind die Prügel einmal aufgemeſſen, ſo kann mau ſie nicht mehr 
N Dem Hungernden dagegen kann ich zu eſſen geben, wenn 
ie Strafe wirkt. Ich erachte es des Staates, der für ſeine Angehörigen 
die Strafgewalt ausübt, unwürdig, die Rohheit mit Rohheit zu erwidern. 
Ich haſſe darum die Prügelſtrafe und verwerſe ſie, weil ſie von jeher ſich 
unwirkſam erwieſen hat; ich verwerfe ſie, weil ſie unnöthig iſt. Ich habe 


(der Bericht umfaßt die Zeit von 3 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 


77 


über Null. 


Die Prügelſtrafe iſt ein Ueberreſt der Barbarei.“ 

Eingeſtürzt iſt in Augsburg eine in der Nähe eines Keller⸗Neu⸗ 
baues befindliche Mauer. Hierbei wurden drei Maurer unter den Trüm⸗ 
mern begraben; zwei derſelben holte man todt hervor. 

Wind, Regenſchauer, auch Schnee, das war Alles, was 
in Deutſchland 
Im Atlantiſchen Ocean herrſchte ſtarker rm, namentlich 
an der franzöſiſchen Küſte ſind eine ganze Zahl von Fiſcherbooten mit ihren 


Un 


H. Schibber Kahn 


nicht zu entleihen ſei, er habe viel Schönes darüber gehört. Roquette be⸗ 
eilte ſich, ihm das Buch zu geben, der Student ſchlägt es auf, ſchlägt es 
aber ſofort wieder zu und giebt es zurück. „Das ſind ja Verſe,“ ruft er 
entrüſtet, „Verſe leſ' ich nicht!“ ſprachs und ſchritt ſtolz von dannen. — 
Einmal war eine hohe Perſönlichkeit in Darmſtadt zu Beſuch, der auch 
Roquette vorgeſtellt wurde. „Der Verfaſſer der Erzählung: Waldmeiſters 
Brautfahrt!“ flüſtert der Adjutant. „Ah, ah,“ ruft der Herr und ſtreckte 
die Rechte dem Dichter entgegen, „Wachtmeiſters Vrautfahrt, das iſt wunder⸗ 
oe Ich habe auch mal jo 'nen verrückten Wachtmeiſter im Regiment 
gehabt.“ 


kühl 


Mt. 132⸗pfd. 150 Mt. — Ro 
124⸗pfd. 110 Mk. — Gerſte 


2 


geſunde Sorten bis 108 Mt ge 


nn 
— — — 


Literariſches. 


rrwegen warnende, auf denen dieſe koſtbaren Güter ver» 
ehen könnten. Möchte nur das deutſche Volk von dieſem ihm hier 
een Schatz recht fleißigen und recht verſtändnißvollen Gebrauch 


loren 


er ſchlo 


Berlin, 30 März. Die Morgenblätter melden: Auf 
Einladung des Miniſters für Gewerbe, Freiherrn von Berlepſch. 
traten geſtern Vormittag die Mitglieder des engeren Vorſtandes 
des Centralausſchuſſes der vereinigten Innungsverbände 
Deutſchlands hier, im Sitzungsſaale des Handelsminiſteriums zu 
einer Berathung über die Frage der Erhaltung der Innungs⸗ 
verbände, des Weiterbeſtehens der Innungsgeſellen⸗Rrankenkaſſen, 
ſowie Schiedsgerichte im Rahmen der geplanten Zwangsorganiſation 
des Handwerks zuſammen. Die Verhandlungen wurden von dem 
Miniſter perſönlich geleitet. 

Petersburg 30. März. Von der Inſel Lavenſary im 
Finniſchen Meerbuſen iſt durch Sturm eine Eisſcholle abgeriſſen 
worden, auf welcher ſich 26 Fiſcher befanden. Die Eisſcholle jedes 

— 


„. ® 2 
Königl. Gymnasium. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Sounabend, den 11. und Montag, 
den 13. April, Vormittags von 9 ble 
12 Uhr im Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden Schüler 
haben den Taufe bezw. Geburtsſchein, den 
Impf⸗ reſp. Wiederimpfungsſchein und wenn 
ſie von einer anderen Anſtalt kommen, ihr 
Abgangszeugniß vorzulegen. 

er Direktor. 


Kinder, man ſtets 


wenden, welche die Empfehlun 
Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe in jo 


Pfg. erhältlich und mu 


Quarial. Im laufenden Jahrgang erſcheinen Romane 
und Novellen von: 


Hans Arnold, Eruſt Eckſtein, 


5 - Dr. Hayduck. 
10% i Miefertohen. Ernſt Lenbach. Rudolf Lindan, Eruf Wichert u. A. — Afittel- und 
788 r „ Spaltknüppel, ferner populör⸗wiſſenſchaftliche u. belehrende Artikel unſerer beiten Volksſchriftſteller 
150 5 „ Reifer 1. Kl. u. ſowie eine reiche Fülle künſtleriſcher Illustrationen. 5 Erſte Gemeinde ſchule 
947 Stockholz Bu beziehen in Wochen⸗Rummern (Preis M. 1,75 vierteljährlich, oder in Das Schuljahr beginnt für die Gemeinde⸗ 
“ 10 April a. e. 4 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften a 25 Pf. jährlich durch alle ſchule am 9., für die Mittelſchule am 14. 
Freitag en so Uhr = Buchhandlungen, die Wochenausgube auch durch die Poſtämter. , April. 
ormittand Das erſte Quartal der „Gartenlaube“ 1896, u. A. den Anfang des neuefien Die Aufnahme wird am Do 


im Gaſthauſe zu Neu⸗Grabia meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf bringen. 
Die Verkaufs bedingungen 
im Termin vorgeleſen. 
Das Geld wird an den anweſenden 
Rendanten gezahlt. 
Das Holz wird von den Königlichen 
88 Hu we und Moll zu Bodenr. p. 
Per Reflektanten vorgezeigt werden. (4668) 
er herzogliche Oberförſter. Et 
schke. „Burſchgel. zu verm. 


werden 


Ulanenſtraße bele 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., 


David 


Romans von E. Werner: „Fat . 
zum gleichen Preiſe nachgeliefert. 


En a ae zu Thorn, Brom 


2 Gartenftr. 64, Ecke 
ene Wohnun 


emeinſ. an = 5 Keller u. 
Of. od. 1. ri 1896 u verm. 
Mareus a 


möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 


unerſtag, 
und Montag, den 9., 10. — 
3. „ von 9—12 Uhr im Zimmer 
Nr. 6 erfolgen. An jedem dieſer 3 Tage 
werden am Eingange 80 Nummern aus⸗ 


Im egeben und die Aufnahme nur nach der 
NReuban Schulſtr 10112 — vorgenommen werden. 

> Anfänger haben den Geburts⸗ und Impf⸗ 

ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom : 3 + p 
1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. er Ei za Fe ; ge 
„ „ welche on 
(4828) G. Soppart. anderen Schulen kommen, ein Ueberweiſungs⸗ 
wei freund. möbl. Zimmer, einzeln Zeugniß und, wen fie vor 1884 geboren find, 
3 mit voller Penſion Grabenſtraße 10. den Nachweis über die erfolgte Wiederimpfung 

Zum „Deutſchen Kaiſer“ Bromberger Thor. vorzulegen. Lindenbiatt. 


a Morgana“ enthaltend, wird auf Verlangen 


beſtehend 
che, Entree, 


Lewin 


12, UI. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
März um 6 


feinſte über Notiz gute Mittelw. bis 115 
trockene, Futterw. 102% Mk. Mittelw. bis 115 Mk. 


Uhr früh Aber Null: 3,22 
Ce 


+ 3 Gr. Celſ. Wetter bewöltt. — 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Mittwoch, den 1. April: 
Temperatur. 2 

Für Donnerſtag, den 2. April: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur, mäßiger Wind. 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale 


Weichſelverkehr bei Thorn, 


Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 


ven, 31. März. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 3,18 Meter 


Br 


bon 


gekommen: 


JPalmkernmehl Berlin⸗Thorn. 


Abgefahren: 


Be * önigsb.⸗Nieszawa. 

Beſatzungen zu Grunde gegangen. In Südamerika, namentlich in Peru Schubert D. „Bullochs leer Königsb 
und Chile, waren am Sonnabend und Sonntag ziemlich fiarfe Erdbeben] J. Czaara Kahn Rohzucker Thorn ⸗ Danzig, 
zu verzeichnen. F. Trampeynski 8 we 3 * 

Zwei amüſante Geſchichten aus dem Leben Otto W. Krüger w Mauerſteine Zlotterie-Kruſchmitz. 
Roquettes erzählt J. Lehmann, der langjährige Freund des ver⸗ — 
1 a: du ge in Darmſtadt 1 CCCCCCTCCC pr n — 
ie Verwaltung der Bibliothek der Hochſchule. Kommt da ein Student, 
der den Dichter nicht kannte und fragt, ob „Waldmeiſters Brautfahrt“ 9 ande Is u a ch r i ch te u. 


Thorn, 31. März. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe 
Weizen etwas feiter 128⸗pfd. bunt 146 Mk. 1303 1⸗pfd. hell 148149 


ggen unverändert 121]22-pfd. 10809 Mk. 
unverändert feine helle Brauw. 11821 Mk. 
Mk. — Erbſen Geſunde 
— Hafer helle 
ringe ſchwer verkäuflich. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


1 März, 37 15 N 


* 
mt 

„Bismarcks Mahnworte an das Deutſche Volk“, Stroh (Ridt-) . 11 N10 250 60 
von Dr. Haus Blum. Unter dieſem Titel iſt im Verlage von Palm Hen | N E 80. 90 
und Ente in Erlangen ein Buch erſchienen, das allgemelnſte Beachtung] Kartoffeln N auſchen „ — 901 1— 
verdient, zumal der Preis deſſelben als äußerſt niedrig bezeichnet werden] Rindfleiſc h | 8 „ — 
muß, da es geheftet nur 1,20, elegant gebunden nur 2 Mark koſtet.] Kalbfleih . -» „ — 2 E 11 
Profeſſor Karl Biedermann in Leipzig jchreibt über das Buch im „Leipz.] Schweinefleiſch. „ 90 45 F 1 
Tagebl.“ u. A.: Wahrhaft goldene Worte find es, die hier der große | &eräuch. Speck. * 120 2 „ — 
Staatsmann, der hochverdiente Schöpfer des neuen deutſchen Reiches, der Schmalz = 1020 1040 Weißſiſche „ —50— 160 
„getreue Eckart“ ſeines Volkes, zu eben dieſem Volke ſpricht. Sie richten] Hammelfleiſch „ 80 . Stück 3 — 5— 
ſich an alle Klaſſen des Volkes, an alle Parteien, an Hoch und Niedrig, Butter # 1180] 2200 Gänſe 7 > 3 —4 5 — 
auch an die Regierungen als zum Volke gehör ig und als die be⸗Eier = Schock 260 3 aar | 3 — 4 — 
rufenen Führerinnen des Volks. „Mahnworte“ find es — er⸗Krebſe 7 „ I= Hühner, alte tück. 1 —] 2 — 
mahnende und a b mahnende, den rechten Weg zeigende, auf dem die] Aale 6 Kilo 2 — --] „ junge Paar 120 91 
Größe und Wohlfahrt Deutſchlands erhalten, geſichert, geſteigert werden] Breſſen „ 5070 Tauben | „  1+-160)—180 


Berliner telegraphiſche Schlußeoburſe. 


machen! Wenn von irgend einem, ſo gilt von dieſem Buche, daß es in 31. 3. 30 3. 31. 3. 30. 8. 
keinem deutſchen Hauſe ſehlen, daß es von Männern umd Frauen, von ＋ 5 Weizen: Mai 165,25 154,25 
Jünglingen und Jungfrauen fleißig geleſen und wieder geleſen, daß es] Ruf, Noten p. Ussa 216,40 216,15 | Juli 154,25 | 103,25 
don Vätern und Müttern dem nachwachſenden Geſchlechte zur Nachachtung] Wechſ auf Warſchau t. 1216,35 | — — | foco in N.⸗Hort | 81,—| 81, . 
enipfohlen werden ſollte. Denn nicht etwa abſtrakte, nüchterne politiſche] Preu spe. Conſols] 99.00 99,60 Roggen: foco. 121,— 121. 
oder ſtaats rechtliche Wahrheiten ſind es, die hier vorgetragen werden,] Preuß. 3 ½ pr. Conſols 105 40 | 105,20 al 123 — | 122,— 
ſondern tiefempfundene Offenbarungen jenes echt deutſchen Geiſtes, der hier in . pr. Conſols 106, — | 105,90 Juni 123 75 122,75 
einem dec größten Deutſchen aller Zeiten verkörpert erſcheint und der ſo ] Dtid- Reichsanl. 3% 99,60 | 99,60 i 124 25 | 123,50 
warm, jo verftändig, fo überzeugend aus ihm zu jedem ſpricht, Itſch. Rchsanl. 2% [105,40 105,25 Inafer: Mai 1921109, 
der ein wahrhaft deutſches Herz hat. Jenes echt deutſchen Geiſtes und] Poln. Pfand. 4 Ale 67,70| 67.75 Juli 121,25 | 121,25 
ugleich jenes echt menſchlichen Gefühls, durch welches Bismarck ſich vor] Poln er 65,0 65,60 [Rü bö!: März 45,90 45,50 
5 vielen anderen Diplomaten und Staatsmännern auszeichnet. — Wir ne ee 208.75 | 208.00 5 =. 50 — — 45,40 
ichſte. r „00 Spiritus 50er: loco. 5 —.— 
eimnpfehlen das Buch unſern Leſern aufs angelegentlichſte Oeferei San, 109,85 169.85 5 b log 5 8000 
hor. Stadtaul. 3% % ũ68᷑]udd |. 70er Mär 38,00 39,20 
Neueſte Nachrichten. Tendenz der Fondsb.] ſtill. ſtill. 70er Mal 39,20 39,30 


Wechſel ⸗ Digcont 3%, Lewbard Zinsſuß für deutſche Stoats-Anl. 
3 , für andere Effekten 


4 


Der empfindlichen Haut der 


welche an ſich öfters gewaſchen werden müſſen, ſollte 


Rechnung tragen und nur eine Seife ver⸗ 


der Aerzte beſitzt, wie dies bei der neuen 
Bere eiſe der Fall iſt. Dieſelbe 


übt einen ſo wohlthätigen Einfluß auf die Thätigkeit der Haut, daß alle 
Mütter nicht unterlaſſen ſollten, für Kinder nur die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife zu gebrauchen. Die Patent = Myrrholin ⸗ Seife iſt in allen guten 
Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften ſowie in den Apotheken ꝛc. A 50 


Stück die Patent⸗Nummer 63 592 tragen. 


Ein großer Speicher 
iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. (1166) 


Eine Wohnung, 
a ch er 
Ein möbl. Zimmer 


mit ohne Peuſion zu vermiethen. 
ente 16, 1 Lr rede 


Im Neubau Wilhelmsplatz 
ſind noch eine Wohnung, 3. Etage links, 
beſtehend aus 4 Zimmern. Küche etc. mebit 
Badeſtube, ſowie auch zwei Pferbeftälle 
mit Burſchengelaß, Futterkammern u. Wagen⸗ 
remiſe zu verm. Näheres parterre links. 

Konrad Schwartz. 


ine kleine Wohnung nebſt Pferdeſtall 


u zu vermieth. Beumbergeritr. S8. 
Eulmerſtraßſe 1 

großer Laden zu vermieth. A Freuss. 

Die von Herrn Hauptmann Menzel in 

meinem Neubau am e latz 

gemiethete 1. Etage nebſt Pferdeſtall zꝛc. iſt 
umſtändehalber von ſofort zu vermiethen 

(978) Konrad Schwartz 


Brückenstrasse 32 


eine Hofwohnung, beſteh. a 3 Stub. u. Küche 
ſofort zu vermiethen. W. Landeker. 
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* gu En > 
Philipp Elkan Nachfolger ? 
3 Inhaber B. COHN. > 
E Fortsetzung des Ausverkaufs wegen Geschäftsauflösung!' 
* Für das bevorstehende Osterfest empfehle ich zu ganz besonders her- = 
abgesetzten Preisen: 8 
u —4 2 
Tafel- Services 2 

für 6 — 12 — 18 Personen aus Porzellan und Steingut. 2> 

Porzellan für 12 Personen von 56 Mark an. l D 

Jorzellan. Slas. > 


e Die Preise der 


AN NT NN ANANAS 


Tassen. 2 Weingläser. 
Kuchenteller. amp E n und Wassergläser. S 
Dessertteller. Biergläser. 

= | Milchtöpfe. Ar onen Glasteller. > 
? affooserwloe. sind nochmals ermässigt. Karaffen. e 
& Sonnenschirme! r Naehe 1% Sonnenschirme! » 


NG 
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aiser - Panorama 


m ˙ mm 
Bier-Derfandt-Gefchäft von Ploetz & Meyer, durch geringe Theilzahlungen| „ie, Hambur 


Mittwoch: 


HORN, Neuſtädt. Markt 11, vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. und Bismarcks Schloß 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, Friedrichsruh. 
offerirt nachſtehendes a 0 EIER eee Ba Geöffnet täglich von B—Y Uhr. 
. Flaſchen Bier: : | mem ee E10 Sin, 
= nr, Königsberger (Schönbu : I >| Die Turnſtunden am I. und 8. April 
Culmer Höberlbeän: eee. . . Dachpanpen, Cheer u. Asphalt- Produlte: Ec u „ 
Be; . Mk. 3, e EL 5 4 
ee 35 „ 5 300 h ans den egen Sobftoffen heegefielit von unferer eigenen Fabet ff „, un und Jung 5 
Bm 20 „ „ 300 3 : nenn Turn - Vereins : 
Mil à la Spaten. 25 „ „ 3,00 Echt bayeriſche Biere: — 1— — — 
See 185 858880 26 „ „ 3,00 ee Beate 5 Fl. Mk. er + ) Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 8 1 11 h it hi 
Salvatorbier » » 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbler 18 a 5 3,00 3 Kohlen⸗, Kalk⸗ und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. N mann l. T bl a. III 
* 5 N " } NIE NIE SIE NUE NIE NG NT IN zu verkaufen. 1376) 
— 8 N N Gaſtwirth Murawskl, Mocker, Schwagerſt. 40. 
Porter (Extra Stout) r Sr Be WE 10 Fl. Mk. 3 00. Er f 2 re 
| * * Verkäuferin,, Der i andelskammer - Schuppentheil Bei nen eh Tu Tr 
MBERBERbIGE ů ꝛ ¶ WW 30 Fl. Mk. 3,00. Suff t- Fris. Kclnerlehrlinge, Haus- Mr. 11, Hauptbahnhof, bisber von Herrn ſa e ich allen meinen Freunden, von 
4 diener, Kutſcher wie alles andere Saflian benutzt, wird vom 1. Juli 2 denen ich nicht perſonlich der 
Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier⸗ Dienſtperfonal erhalten von ſof. oder d. Js. miethsfrei. Reflektanten wollen J nehmen konnte, 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, nebſt 15 April Stellung bei gutem Lohn. ſſich beim Unterzeichneten melden. (1382 herlich Lebewohl. 3 
goldener Medaille.“ (1356) St. Lewandowskl. Heilgegeififtr. 5, I. Gustav Fehlauer. 2 arl Hanke. 2 


PT ZN ee rare rer Kl. mbl. Zim. zu v. Elifabethftr. 6, III. . 0000000000004 


— — un 
Geschäfts - Eröffnung. 


Hiermit geſtatte ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am 1. April cr. am 
hieſigen Orte im Haufe des Herrn J. Keil Seglerſtraße Nr. 30 ein 


feineres Sarderoben- und Maassgeschäft 
| für HKerren- und Knaben 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch gute und billigſte Bedienung mir das Vertrauen der 


geehrten Kundſchaft zu erwerben und durch ſtrengſte Reellität dauernd zu erhalten. 
Um freundlichen Zuſpruch bittend, zeichne ich Hochachtungsvoll 


A. Smolinski. 
Er ee 


Drud und Verlag der Betgähucbruderei Frust Lambeck, Thorn. Zwei Blätter, f 


eröffne. 


Die Anschaffung grösserer Werke dv b 


